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len wiebnholungen pl Zeile » tl. 1874.

Alntlicher Theil.
-3e. l . und k. Apostolische Majestät haben mit Aller,

höchster Entschließung vom 2. August d. I . dem M i n i .
sttrialsecretilr im Finanzministerium und Vörsecommissär-
Stellvertreter Karl Fa lkbeer das Ritterkreuz des Franz.
Ioseph'Ordens allergnübigst zu vl , leihen geruht.

Der Minister für Eultu« und Unterricht hat den
Snpvlenlen am Staatsgymnasium in Cilll Karl Re i«
N n berger zum wirtlichen «ehrer an derselben Anstalt
»nannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Supplenten am landschaftlichen Realgymnasium in Petlau
Nnton D e r g a n c zum wirtlichen Lehrer am Real-und
"beraymnastum in Rudolfewetth ernannt.

Am 22. August 1874 wmdeu in der l. l. Hof- und Blaal«-
„ " " " " »n Wien die italienische, böhmische, polnische, rulhenische,
I,°oem,che. lroalische und romanische Ausgabe der am 10. und
«,«.« ^ ^ vorläufig blo« in der deutschen Ausgabe erschie-
und v s ^ ^^^ ' " " " ^ ^ ^ l des Rtichsgesehblatte« ausgegeben

Das XxVl.'SlUcl cnlhillt untcr
^ me Verordnung des Handelsminifiers vom 10. Juni
1874 betresiend dir Üinsilhrung eine« neuen Velriebsregle«
menls fllr die Eiscndahncn der im Reichsrathe vertrelenen
Königreiche und Bänder.

Da, Xxvil. SMcl enthält unter
" r . ?<i die VcrordullNss dc« Aclcrbauministcriums im Einverneh.

mm mit dem Ministerium des Innern nnd dem Landes-
»erlheibiguligs-Miiiisttrium vom 15. Mai 1874 betreffend
d« Ergänzung und thcilweise Abänderung der Vestimmun.
gen Über die Veiwendung von Privachengstcn zum Ve-
schälen;

^^ ^ b't Verordnung des Justizministerium« vom 20. Mai
1874 betreffend die Zuweisung der Martlgemeiude Wciszcn»
'lrchen zu dem Sprengel des städlisch.delegicrten Bczirls-
gerlchte« Krem« in Nlcdrrüstcrreich;

^ l ' 78 da« Gesetz vo,n 2l Mai 1U74 belreftend ein Ueberein-
lommen m.t der Slablgrmcinbe Wien we,en Efcamerir-
^ " " « ^ . / " ^'!. ' " ' " ' " Donau-Kanal fllhrenden ärari.
schen Vlllckeu und der ärailschc» Strahen inner der Vlnicu
Wiens:

Nr. 79 die Verordnung bcö Finanzministeriums vom 21. Mai
1874 betreffend die Errichtung eines Nezirlsgerichtes zu
Wallern iu Oöhmln;

->lr. 80 hie Kundmachung des Gesammtministerium« vom 27. Mai
1874 inbelrcff dcS ÄcschlusscS dcs NcichsratheS llber die
kaiserliche Verordnung vom 21. Juni 1873 (R. G. V.
Nr. 114), wodurch besondere Bestimmungen Über dic Auf-
lösung von Aclicngcscllschaften erlassen wurden;

" r . 81 die Kundmachung des Gcsammtmmisteriums vom 27. Mai
1574 inbelrcff des Beschlusse« dcS ReichSratheS ilber die
laiscrliche Verordnung vom 23. September 1873 (R. G, V.
N. 145) wegen zeitwcilger Aushebung der Eingangszölle

' , l»r Getreide und Hlllscufrllchle;
^lr. «^ d,e Kuudmachunll des Finanzministerium« vom 30. Mai

1874 indclrrff der Errichtung einer hauvlzollamllichcn Erpi"
Mur ,m Vahnhofc der t. l. priv. Kaiscr-Frauz'Iossphs-
Bahn in Wien.

(Wr. Ztg. Nr. 191 vom 22. Nuguft.)

Nichtamtlicher Theil.
Die R u h r e p i d e m i e in der Ortsgemelnbe Graf-

unden, Vezlrlshauptmannfchaft Gottfchee, welche daselbst
w 1. Ju l i d. I . zum Ausbruche lam. ist am 5. August
°> I . erloschen.

Es ellranllen 24 (2 Männer, 4 Weiber. 1« Kln«
" ' ) : «s gcnasen 20 (1 Mann, 4 Weiber. 15 Kinder);
" starben 3 Kinder. 1 Mann verblieb in Behandlung.
12 ü N ^ " b i l i l ä t betrug 13 25 °/«, die Mortalität

Vom Tage.
« Das freudige und wichtige Ereignis, daß Se. lais.
°m ^ der durchlauchtigste Herr Erzherzog R u d o l f
"ln 21. d 2N Sein scchzehntes Lebensjahr vollendet
^.demgemäß im Sinne dlS FamllienstatulS dlS Aller.
^ M " Kaiserhauses die V o l l j ä h r i g k e i t erreicht,
"ov , '" ^ ^ " " Glättern Veranlassung zu mannigfachen
«.^"'tgtslundgebungtn und zum Ausdrucke ihrer freudi-
An» v ^ " " " U t n . ^ , , ^ ^^ P ^ l ^ Oesterreichs an den
N ' "'ulungsgang Sr . lalserl. Hoheit des durchlauchtig.
'«n « H i n z e n knüpfen.
stimmen " ^ w t r e n heute folgende w i e n e r Iournal-

trlUtt M ^ ^ b l a t t " . , I n der sorgsamen Hut
Iabr un^». " ? ' ̂ " Kronprinz Rudolf Sein sechzehntes
" " w ° ^ leine V°lllähri,lelt erreicht. Wie das
«nsebt m ^ « . ^ ^ n Jahr um Jahr einen neuen R.ng
l° ba s^l " ^ llütler und kräftiger im Stamme wird,

1 " pch auch hqs W ^ ^ h ^ Kalserfohne« Jahr um

Jahr vermehrt und Sein aelstlger Gefichtslreis um einen
neuen Ring erweitert. Sind doch wiederholt die Re-
sultate der Prüfungen beS Kronprinzen in authenti-
scher Fassung in die Oessenllichleit gedrungen und
tonnte daraus mit wahrer Befriedigung entnommen
werden, baß der Thronfolger mit vollem Verständnis
und rastlosem Lifer für Seinen hohen Veruf vorbereitet
werde."

..Heule — fährt das glnannte Vlatt fort — wo
Kronprinz Rudolf volljährig wird, findet Er überall im
Reiche Seiner Väter, soweit Er auch in den blühenden
Gauen der Donau und ihrer tributären Ströme die Blicke
aussenden mag, die Grundsteine zu einem soliden und festen
Neubau gelegt, zu einem Neubau, der in seiner Dauer
nicht nur Sicherheit, sondern in seiner Zweckmäßigkeit
auch Wohlergehen und Zufriedenheit verspricht. Und
die Grundsteine dieses Neubaues sind unter innern und
äußern Stürmen und Kämpfen von dem erhabenen Vater
de« Kronprinzen Rudolf gelegt worden, Der, als Er,
Seiner Jugend üebewohl fagend, auf den Thron gehoben
wurde, nicht gleich günstigen Verhältnissen gegenüberstand.
Kalfer Franz Joseph erwies sich aber stärker als da«
Unglück, welche« von allen Seiten einstürmte. Er ver»
zaate nicht und Er konnte nach einer fünfundzwanzig'
jährigen Regierung sagen: Ich habe ein neues Oester-
reich gegründet. Allerding« ist da« verjüngte Neu«
Oesterreich noch nicht in allen seinen Theilen vollend,!;
aber das Schwerste ist geschehen, die Fundamente de«
Neubaues sind gezogen und so werden dereinst unsere
Kinder und Kindeslmder und mit ihnen unser jugend-
licher Thronfolger wohl behütet in dem Haufe leben,
das sie den Kämpfen einer Uebcrgangsperiode, den Sor»
gen, Mühen und Arbeiten ihrer Vorfahren zu danlen
haben werden. Dem Kronprinzen Rudolf mllge aber
das Glück noch fernerhin günstig und gewogen bleiben
wie bisher, indem es Ihm gestattet, noch viele und
lanae Jahre an der Seite Seine« erhabenen Vaters
zu leben."

. .Presse": „Heute »ird im Kreise unsere« Aller-
höchsten Kaiserhauses ein Ereignis gefeiert, da« eben fo
wohl eine häusliche wie öffentliche «naelegenheil von
hervorragendster Bedeutung ist — die Volljährlglell
Sr. laiserl. Hohtit de« durchlauchtigsten Erzherzogs
Kronprinzen Rudolf an Seinem ><!. Geburtstag. M i t
diesem Zcilpunlte tritt die große Gendung zuerst näher
an Sein Bewußtsein heran, die Ihm dem Re'che und
den Vollern von Oesterreich-Ungarn gegenüber dereinst
beschienen ist. und auch die Hoffnungen, welche wir alle
schon im Namen der folgenden Generation an die höchste
Person des Thronerben knüpfen, nehmen damit eine be-
stimmtere Gestalt an. Es ist ein schöner nachahmen«,
werther Brauch, der bei der Erziehung und dem Unter-
richt Sr . lais. Hoheit des Kronprinzen in Uebung lam,
daß gleichfam ein jedcr Vildunasforlschrlit Höchstdesselben
zur öffentlichen Kenntnis gelangte. Die Pädagogik dieser
Prlnzenerzlehung, ihre Methode und ihre überraschend
glänzenden Resultate liegen vor den Völkern, für deren
Wohl der Kronprinz erzogen wurde, offen da, wie ein-
aufgefchlaaenes Buch; die umfassenden Prüfungen, denen
Er sich nach jedem beendigten «ehrcursus vor kundigen
und berufenen Zeugen unterzog, gabcn Zeugnis von
jeder Erweiterung seines Wissens, von jedem Schritte
in dem Gang Seiner Studien. Wir tonnten daraus
mit Freuden entnehmen, daß Er für unsere Zelt und
ihre Ideen herangebildet werbe. Kronprinz Rudolf ist
der erste österreichische Prinz, der innerhalb des constitu.
tionell sich regelnden und neu sich belebenden Staate«
aufgewachsen und erzogen worden ist. Die Probleme
des neuen, auf freier Bethätigung der politischen Kräfte
basierten SlaatSwesen« treten in lebendiger Gegenwart
an die hohe. vleloerfprechende Persönlichkeit heran. Er
wird dereinst da«jenlge pflegen, weiter bilden und voll-
enden, was Sein erhab-ner Vater mit großem Sinne
angebahnt, gegründet, lm Einklänge mit dem vernünf.
ligen und erreichbaren Maß der Forderungen seiner
Völker ins staatliche «eben gerufen."

. .Neue« F r e m d e n b l a t t " : „Die feste Zuver.
ficht, daß Kronprinz Rudolf der würdige Sohn Seines
erhabenen Vater« sein wird. ist e«, wa« allen Oester.
reichern ein Gefühl der Ruhe und der Sicherheit leiht.
Und e« ist nicht ein unbestimmte«, auf vage Hoffnun,
gen M'd Vermuthungen gegründetes Gefühl, au« dem uns
diese Zuversicht erwächst; diese Ueberzeugung ist das
Resultat alles dessen, wa« über das Leben, da« Denken
und Fühlen, was über die Arbeiten deS Kronprinzen
in die Oessenllichlell dringt. Oesterreichs Voller haben
alle Urfache, sich des heutigen Tage« zu freuen. Da«
Familienfest lm Kaistrhause lft auch ein Feiertag für

da« Reich. I n der festen Zuversicht, daß der Mann der-
einst hallen wird, was der Jüngling so schön verspricht,
senden wir unsere Glückwünsche nach dem Isar-Vtrand."

„ N e u e s W i e n e r B l a t t « : „Am heutigen Tage
wird Kronprinz Rudolf, dem Famlllenftatute zufolge,
volljährig. Während in manchem Staalswefcn die Voll-
jährigkeit des Kronprinzen als die Festigung und Slche-
rung der Thronfolge ängstlich erwarlel unl> haftlg be-
fchleunigt wird, vollzieht sich bei un« diese« Ereign«« ln
ruhigster, normaler Entwicklung. Die Dynastie ist bei
uns eben mit dem Werden und Wachsen, mit dem ileben
und Gedeihen Oesterreich« verbunden seit dem Tage, da
der große Ähnherr Rudolf den alten verwaisten Dnben-
berger.Kanden wieder geordnete Zustünde und tüchtige
Verwaltung brachte, so daß sie unter den Habsburger«,
die bald in Art und Wefen be« fröhlichen Voltes »n d«r
Donau sich innig fanden, aufblühten zu „dee Reiche»
Kostbarleytl und Freudenfaal!" Der alle Buum wur-
zelt seit jenen urallen Tagen in unferem Boden und die
Zweige, die er treibt, breiten Schalten und »ehren ole
Winde von den Ranlen und Halmen und Reben rlugsuml
Der Kaiser steht heute in vollster Mannestcaft und w
Seinen besten Jahren Seinen Sohn heran^ereist zum
volljährigen Agnalen de« Hause«, und das Noll Ocsler»
relch«, da« dem Erzichungsgange und der Entwicklung
dls lalserlichen Kinde« gefolgt, da« von den glänzenden
Examen de« Kronprinzen mit Slolz und Freude gehört
und gern sich erzählen ließ von dem regen Interesse, mit
dem der Thronfolger die Ere'gnisse in ver gemewjamen
Helmut beglellel, und von dem mmmermüden Fleiß des
Prinzen, nimmt an dem Festtage des Kronprinzen herz-
llchen Antheil. Unmitttloar lr l l t vor den Buck yeute
die Scene, da im vorigen Winter der Kaiser an Sei-
nem Jublllage unter jenen glänzenden Kreis von Mün«
nern trat, den Kronplinzen an der Hani» und, im Augc
plötzliche Thränen, die Verfammeltcn aufforderte, auch
einst St imm Sohne die alle Treue zu bewnhcen. Möge
diejer Tag noch in weitester Ferne llegen, heule nocr
ziehl'« wohl übtlull wie eine leife Antwort durch dte
Thäler des we,len Retches, das selche Treue und glei-
che« Inlerlssc umspannt und gefeit hüll, unl> von dem
ooUjahlig gelvoibtlien Soyne unfere« itaifcr« jprlchl's
an jedem Herde ln warmen Worten. D»e uralte S y « '
Palhle, das Ocfühl, w>r gehölen von Natur au« zu».l»m-
men, wird lebendig und lst «mmeroar dere,t, Treue um
Treue zu geben für da« Kaifellmd au« dem hetlmschen
Stamme."

I m czechischen Lager
beziehungSwlisl auf inüustlkllem und vollewilthschast«
lichem Gebiete Bbhmen« lr l l l ein mertllcylr Rückgang
zutage, der zweifelsohne von günstigen Folgen unb ste-
fullalen für da« Vcrfassungeprlnclp begleitet fein wird.

Der «Posel z Pratjy" sagt: „Wie vlele« tft in
den letzten Jahren bei u«,e in der Poll l l l ertrankt wor-
den, al« ein jeder he»oorragendere Mann der Partei so-
zusagen gezwungen war, sich auf den Politller zu «.pulen,
al« ihm fast mit Gewalt das Bewußljem emgelmpft
wurde, daß er sein Polltlter sei und pollltjch tlM,g jeln
müsse! Wider erwarten fund er sich »» politisch,«, Oe-
triebe, wo er ein Fremdling war, wo feme Thätigkeit
natürlicherweise ohne Erfolgt vltlben mühte, wahrend dle
Wissenschaft, der Hörsaal, die Schüler einen unelfehllchen
Verlust elllllen l Was wurde da an theurer Zctt, wa«
an Kräften auf ganz unnölhige Weise in der Pol i l l l
ertränkt! Noch mehr Schaden haben wir aber durch dle
allgemeine Strömung gelitten, oon der es hieß. es werbe
alle« von Grund aus ander« werden, fobald unsere Po-
l i l i l Erfolge ltr ingl unb der Au«gltlch lomml. Da
alle« auf die Politik gebaut, von ihr alle« «waltet
wurde, drängle nalürllcherweife alle« zur Politik, damit
durch die Verti lgung aller Kiüfle der Erfolg umso
rafcher und glöher werde. Auf diese Art entflanoen bei
un« bücken auf allen Seiten und in allen Füchrrn. Sehen
wir uns nur um und zahlen wir unsere Ellolue aul dem
Gebiete der Industrie und de« Handlls, wo w,r un»
doch hervorthun wollen und un» dazu fchon zu Anfang
der Blerziger.Illhre oorbereilel haben. Nun wo sind
die Forlichrilte, die wir in der freieren Zeit gemacht
haben, die Firmen, die entstanden, der Boden, den wlr
occuplert haben? Wenig, sehr wenig »ft davon zusehen.
Neue Firmen? Es gibt leine! Eher sind die Men ge-
schwächt, deren wir un« vor 1800 »freut haben. Ot>«
haben wir unsere liegenden Vlsitzhümer vermehrt? Wlr
fehen, welche Mlnge kleinerer Guter und wie vltle Groß-
grundbesitze in fremde Hände übergegangen sind. <t«
wurde zwar. der Vnfuch gemacht, durch Assollatlonen
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»eiter zu kommen, aber »ie lonnte bitst Thätlglelt Vs.
folg haben, wenn si« in mehr als llnem politischen Kreise
ale schädlich für die Nation stigmatisiert wurde und in
anderen Kreisen wieder anstatt der Wahrhaftigkeit und
de« Ernste« in diefen Dingen die sündhafteste Lelchtfer«
llgleit cultivlert wurde l Entstand doch eine förmliche
Valgerei zwischen den zersplitterten politischen Parteien
um Arbeiter« und Konsumvereine, Vorschußtassen und
Zuckerfabriken, die der Politik zur Folie und Staffage
dienen sollten! N t i diesem Getriebe, bei dieser Unwahr«
hell, ja theatralischen Eomödle auf einem Gebiete, wo
nur der strengste Ernst. Ausdauer und Aufopferung aller
Kräfte es zu Erfolgen bringt« kann, darf fich niemand
wundern, daß wir viele Täuschungen erfuhren, ja es
»uß Wunder nehmen, daß so ville Vereine unl» Unter»
nehmungen sich erhalten hiben. die jetzt gesunde Bahnen
einschlagen und sich von dem Einfluß der Politik frei«
machen."

Aichiimter in Ungarn.
Das ungarische Amtsblatt bringt eine die Errichtung

von Aichämtern in Ungarn betreffende, vom 9. b. datierte,
handelsminifterielle Verordnung:

Aichämter werden durch die Municipien auf eigene
Kosten, aber nur mit Einwilligung des Handelsmini-
steriums und in dem durch dasselbe verzeichneten Wir«
lurgstreise errichtet. (§ 1 )

Die Alchämter erhalten die Mufterrnaße und Ge«
»lchte und sonstige Aichapparate von der Lentral«Alch-
lomwisslon «egen Ersatz der Kosten. (§ 2.)

I m § 3 werden die anzuschaffenden Mustermaße.
Mustergewichte uud Meßoorrichtungen specificiert.

Diesllben müssen in gutem Stande erhalten werden
und im Falle einer Beschädigung ist an die Central«
Alchcommission Anzeige zu erstatten. (§ 4.)

Das Municipium stellt das Amtspersonal an; die
Nichung darf jedoch nur ein von der Eentralcommlssion
geprüftes und approbiertes Individuum vornehmen. (§ 5.)

Als Alchungsstempel dient das Emblem der ungari»
schen Krone mil darunter gesetzter Ziffer der dem «ich«
«l»t von der Eentralcommission gegebenen Nummer. (Z 6.)

Die Alchung befiht Giltigleit für da« ganze Länder«
gebiet der ungarischen Krone. (8 ?.)

Die Alchämter unterstehen unmittelbar der Eentral-
Alchcommission. welche die Eontrole über dieselben aus«
übt. §§ 8 und 9.)

Das Municipium beftreitet die Kosten der Einrich-
tung und Erhaltung und bezieht dasür die Aichungs«
taxen, welche das Municipium feststellen kann. jedoch nur
innerhalb der vom Ministerium normierten Maximal«
laxen, (s 10.)

Gegen die Alchiimter erhobene Klagen entscheidet
has Handelsministerium unter Einvernehmung der Eon-
trolscommission (s 1 l . )

Zur spanischen Frage.
Die .Tagesprefse" ist in der Lage. die Nachrichten

über die Frage inbetress der Anetlennung der gegenwär«
tigen Negierung in Spanien zu ergllnzen.

Da« genannte Vlatt sagt: ,.D,e letzte Entschei«
bung au« Petersburg ist in Wien eingetroffen, fie lautet
ablehnend l

Aus denselben Quellen, welche uns bisher über die
zvlschen den Eabineten schwebenden Verhandlungen unter«
lichtet und ihre Verläßlichkeit aufs glänzendste bewährt
haben, erhalten wir folgende Nachrichten:

,E« ist bekannt, daß Fürst Bismarck bei seiner
Rücklehr aus Kisslngen eine lange Eonferenz mit seinem
Kaiser hatte. Es ist positiv, daß diese Eonferenz der
spanischen Frage galt. Schon damals zeigte sich Ruß-
land entschieden abgeneigt, auf den Antrag des deutschen
Kanzlers, die Anerkennung der Executlogewalt Serranos
betreffend, einzugehen. Die deutsche Vertretung in Peters«
bürg erklärte in ihren Berichten, daß fie mit ihrem La»
tein zu Ende fei, daß fie alle Hebel in Bewegung ge-
setzt, und daß alle wirkungslos geblieben seien. Infolge
dessen bestimmte der Kanzler den Kaiser, persönlich beim
Ezaren zu intervenieren. Der Kaiser weigerte fich, doch
endlich siegte die Ueberredunyslraft Vismarcks. »uf
Grund dieses allerhöchsten Einschreiten« nahm die deutsche
Diplomatie in Petersburg ihre Action wieder auf. Das
Resultat dtlselben war jedoch ein entschieden ungünstiges.
Das russische Eabinet beharrt unerschütterlich bei den
Anschauungen, welche es in dieser Anaelegenhelt früher
bereits lundaegebeu und erklärte in seiner Antwort nach
Wien und Berlin den definitiven Entschluß, dem An»
trage der deutschen Reichskanzlei n icht zustimmen zu
können."

Der Correspondent der „Vohemla" bemerkt: „Das
«Vaterland" behauptet, der Wille der deutschen Regie«
rung sei für Oesterreich maßgebend, denn ein anderes
Motiv gebe es nicht, wodurch sich Oesterreich zur Nner<
kennung Serrano's veranlaßt sehen könnte. Wie unwür-
dig derlei Insinuationen und Suppositionen find, braucht
wohl nicht erst gesagt zu werden. Gerade die Sorge,
daß ihr Vorgehen zu Misdeutungen Anlaß geben könnte,
hat die österreichische Regierung veranlaßt, in dieser An-
gelegenheit sich die größtmöglichste Reserve aufzuerlegen
und leinen Schritt zu thun, der falsch ausgelegt werden
könnte. Die österreichische Regierung wird Serrano an^
erkennen, nicht weil es Bismarck will — wie das „Vater»
land" sagt, auch nicht we>l Ruhland sich zar Anerken-
nung entschließt, wie andere behaupten, sondern well sie
diesen Schritt für den einzig r i c h t i g e n hält. Sie
wird in dieser Angelegenheit die volle Selbständigkeit der
österreichisch - ungarischen Monarchie darthun und die
Würde des Reiches wahren."

Politische Uebersicht.
«albach, 24. August.

Die „Intern..Corresp." bemerkt über die bereits
angedeutete Bildung einer neuen k a t h o l i s c h - p o l i -
t ischen P a r t e i in Oes te r re i ch folgendes: .Schon
im verfossenen Winter faßten einige hervorragende Ea-
valiere, nemlich die Grafen Thun, Landgraf Fürstenberg,
Graf Fallenhayn, Graf Bergen und andere den Ve«
schluß, ein rigenls Vereinshaus zu kaufen und als
Gründer desselben nur diejenigen aufzunehmen, die die
Summe von 1000 Gulden zeichnen. Sobald 100.000
Gulden gezeichnet seien, sollte ein Haus zu Vereins«
zwecken angekauft und derartig eingerichtet Herden, daß
wenigstens zwei Stockwerke zur Aufnahme von fremden
Kirchenfürften und anderen hervorragenden Persönlichkei-
ten verwendet werden können. Die Summe von
100.000 Gulden ist längst überzeichnet und es wurden
bereit« ein Gasthof, sowie andere Häuser in Aussicht
genommen, aber bisher noch nichts angekauft. Das Haus
wird ein katholisches Vcreinshaus sein und erst nach
den Sommerferien werden wieder Zusammentretungen
stattfinden, um weiter schlüssig zu werden."

„E l l . " erfährt aus officiöser Quellt, daß man in
den ungar i schen Ministerien an Gesetzentwürfen und
besondere an dem V u d g e t des nächsten J a h r e s ,

auf dessen Zusammenstellung und Studium große Sorg-
falt verwendet wird. sleißia arbeitet. Wenn diefer Quelle
Glauben geschenkt werden kann. bemerkt das genannt«
Blatt, so werden bei mehreren Titeln des Budgets, »"
schon im Laufe dieses Jahres bedeutende Ersparungen
erzielt worden, die kleineren Summen auch in das nächst'
jährige Budget aufgenommen, «uch erfährt „El l . " , der
Finanzmlnlster Ghyczy lege großes Gewicht darauf, daß
das Budget bei Zelten fertig werde.

Die „Nordb. Allg. Ztg." bezeichnet die Blätter-
Meldungen über den Inhalt des vorbereiteten Un te r -
r i c h t s g e s e h - E n t w u r f e s , namentlich die Mi t tb>
lung, daß der konfessionelle Unterricht an den höhere«
Lehranstalten nicht fortbestehen und durch confessions"
losen obligatorischen Rell^ioneunlerricht ersetzt werden
soll, nach eingegangener Erkundigung als erfunden. -—
Ein Rundschreiben des Bischofs K e t t e t e r . die Sedan-
Fe ie r belreffmd, betont, daß die katholische Klrche st<h
daran nicht belheiligen tonne, weil die Fcier nicht voll»
gesammten deutschen Volle, sondern hauptsächlich von
einer Partei ausgehe, welche sich fälschlich als Vertlt-
terln des deutschen Volkes geberde und an der Spitzt
des Kampfes gegen das Christenthum und die katholisch«
Kirche stehe. Sie lünne sich nicht belhliligen, nachoe»
soeben das katholische Deutschland für das Attentat
eines vltlommenen Menschen miloerantwortlich gemacht
worden ist. Der Bischof gestaltet indeß, ein Viltawt
abzuhalten und namentlich Gott zu bitten, daß er uns
die innere Einhell wiedergebe.

Wie gemeldet wird, hat F r a t i l r e i c h der sp«'
nischen Regierung den Vorschlag gemacht, einen ftan»
zöstschen und einen spanischen Dampfer in die Bidassoa
zu entsenden, um daselbst gemeinsam die Grenze zu
überwachen. — Der E r z b l s c h o f von Rennes rich'
Mean M a c M a h o n folgende Ansprache: „Herr i M "
schall! Ich habe die Ehre, Ihnen die ehrfurchtsvoll
Huldigungen meines Capitels und meiner Metropolitan-
Pfarrer darzubringen. Freudig begrüßen wir Sie aus
diesem edlen Boden der Bretagne, deren Kinder die ila>
tung vor der Obrigkeit noch so trefflich bewahrt habt",
well sie stets den christlichen Ueberlieferungen ihrer Ahnen
treu geblieben find. Der ehrlichste Beistand des bretoni-
schtn Klerus ist Ihnen, Herr Präsident, so weit dil«
sein Amt der Versöhnung und des Friedens mit si^
bringt, gesichert. Er wird bemüht sein. Ihnen die lis'
füllung der schönen, aber schwierigen Aufgabe, die S>e
nur aus Patriotismus übernommen haben, zu erleid
tern, die Nufuave nemlich, unferem theuren Franlrll«
Ruhe und Gedeihen wiederzugeben."

Die „Corresponbencia" ist ermächtigt, die von >""
netryorler Journal ..Freeman" veröffentlichten Na<M
ten inoetreff einer Cession P o r t o r l c o s a n D e u t i ^
l a n d als unbegründet zu bezeichnen. Da« 3oult>>"
«Po l i t i c i behauptet, daß Portugal die spanische ^
gierung anerkannt habe.

Die wirthschastliche Lage in Ungarn
wird in einer aus Pest unterm 20. d. an die ,Pr«ssl"
gerichteten Correspondenz beleuchtet, wie folgt:

»Wiederholt schon hadcn wir darauf hingewiest"»
mit welcher Eifersucht man hier auf W,en bl,ckt u"°
alles, was dort zur Hebung des Handels, übe rh^
der Bedeutung der Stadt geschieht, als einen «ct d"
Feindseligkeit gegen Pest auslegt. Namentlich die wlrl^
schaftllche Bedeutung von Pest, wclche durch elge^
U n v e r s t a n d von Jahr zu Jahr abwärts gcht, ^
zeichnet man hier gern als ein Opser der wiener 3"

«feuillelml.
Getrennt und verstoßen.

Roman von Ed. Wagner.
(Fortsetzung.)

Dre i und dreißigste« Kapitel.
D e r S i e « der W a h r h e i t .

E« war schon spät, als Lord Ehampmy mit seiner
Tochter auf seinem Oute ankam, und Do a — oder nun
richtiger Barbara — begann zu zittern und zu fürchten
ln Erwartung der bevorstehenden Vegegnuug mit ihrer
Mutter.

Der Nagen hielt vor dem Porlal und Lord Champ«
ney half seiner Tochter ausfteigen und ührte fie in«
Haus.

,Willkommen daheim, meine kleine Lady Barbara!"
sprach er, als sie im Gesellschaftszimmer fich befanden.
„Willkommen in unserm Hause und ln unseren Herzen!"

Er küßte fie und bat sie. plahzunehrnen; dann
wandte er fich an die eben eintretende Mr« . Bisset mit
tzen Worten:

„Hat Laty Ehampmy sich schon in ihre Zimmer
zurückgezogen? Wenn dies der Fall ist, so gehen Sie zu
ihr und bitten fie sogleich hierher."

«Mylaty ist vor einigen Minuten hinausgegangen
zu «ine» Epaziergang am See." erwiederte die Haus«
h»lt«in. sich verbeugend. „Sie befindet fich nicht recht
»ohl, Mylord."

.Gut. Bi f f«. Sie ,ynn«n ,«hen. Ich will sie selbst
sllssnl^en.

M r « . Vifset entfernte sich. Dora wurde ängstlich
über da« finstere Aussehen ihres Vaters, als er sich zu
ihr wandte und mit erzwungenem Lächeln sagte:

..Bleibe hier. Barbara, bis ich zurückkehre. Ich
» i l l deine Mutter holen."

Lord Ehampney eilte hinaus, dem See zu. Hc>ß und
Eifersucht tobten in ihm und machten seine Freude über
das Wiederfinden seiner Tochter vergessen.

Der Szene am gestrigen Abend gedenkend, befrein«
dete es ihn nicht, als er jetzt Stimmen vernahm, von
denen er sogleich die Stimme seiner Frau erkannte. Er
schlich vorsichtig im Gebüsch weiter bis an einen Strauch,
welcher ihn nur noch von seiner Gattin trennte; fi« war
ihm so nahe. daß er fie fast mit der Hand erreichen lonnte.

«Sie hat immer ihre Unfchuld betheuert," dachte
jer; ..nun wil l ich fit ihrer Falschheit und Schlechtigkeit
übersühren. Ich will hören, «a« fte sich zu erzählen
haben und dann hervorspringen und beide todten."

Leise bog er die Zweige auseinander und konnte
nun in das bleicht, ernste Geficht der Frau sehen. Der
Mann neben ihr, triumphierend lächelnd, war Oberst
Esfirigham.

«Ja, ich bin, meinem Versprechen gemäß hler.
Oberst Esfingham," sagte Lady Varbara ernst und kalt.
.S ie drangen gestern abend« in das Gesellschaftszimmer
und zwangen mich, unter Androhung eines Duells mit
Lord Ehampmy, zu einem Rendezzou«. Ich bin ge>
kommen l"

Sie faltete ihre weißen Arme über die Brust und
blickte ihn verächtlich au.

.Die« ist aber nicht die Alt , ln welcher ich Sie
zu treffen wünschte," versetzte Ef f ingha», ihr elnen

Schritt näher tretend. ..Wir haben freies Feld, "«<"
lölligliche Barbara. Champmy ist, wie ich von eilie°
Diener erfahren habe, für elnen oder zwei Tage ^
reist. Sie können also die königliche Würde ein « " "
beiseite legen. Ich liebe Sie über alle Maßen - ^ " ,.

..Halt!" rief die Lady stolz. ..Sie dürfen nl<l,t '
dieser Weise zu mir sprechen. Ich bin eine ach""
Frau. Oberst Efftngham, welche Sie schmählich " ^
leumdet und beschimpft haben. Habe ich jemals e«"
Zeile an Sie gerichtet außer dem Brief, in welchen» "
Ihnen das Vorhaben meine« Gemals anzeigte. Am
fchrieb ich seinetwegen. dc> ich wußte, daß Sie ein 3la">
bold find. H,be ich Sie jemals ln Ihren Besttet"^
durch ein Wort oder elnen Blick ermulhlgl? Sie V ' l ! ^
daß ich es nicht gethan habe. und dennoch verfolgen «
belästigen Sie mich. schrieben mir Briefe, die, n>°'
Vord Chamftney fie sähe, mich in seinen Augen ^ °
schlechtesten, treulosesten Weib machen würden. Sie ya°
Ih r beste« gethan, um mich zu compromiltieren ^ .g.

..Und mit Erfolg!" fiel Esfingham höhnisch ^
„Sie müssen mir endlich meine Wünsche «ewährlN-H
schwöre, daß ich meinen Bestrebungen nicht naaM'»
werde, bis ich meinen Zweck erreicht und ChaVpntv"
einer Scheidung veranlaßt habe. Sie sehen, ^ ^ >̂e
wohin Sie mich treiben. Ich liebe Sie, während .
Eyampney nicht liebt. Sie sind stcls zurückhaltend g"
mich gewesen, stolz und l a l l ; Sie haben mich s " " ^
rNckgewltsen und mich anscheinend glhaßt und nw ^
flucht, — und die« alle« nur, wie ich anneuM ^<
Ihren anten Ruf zu bewahren. Sie können I h " " ver-
mal nicht lieben, welcher Sie siebzehn I a h « lang ^
lassen hat und welcher nun zurückgekommen lft, u»



l85?
trlguen und nberfieht absichtlich, baß Wien selbst zu
«»Pfen hal. um sich seine Wtltftel lung zu erhalten, zu
befestigen.

Gelegentlich der internationalen Saatenmärtle »n
Pest und Wien hat sich speciell in den magyarischen
Journalen der ganze Haß der Eifersucht wieder pust
gemacht, um den Veweis zu liefern, daß das heute denn
doch nicht mehr abzuleugnende f iasco dts pester Saaten«
Varlte« einzig und allein eine Folge der wiener I n t r i -
guen sei. Wer die Verhältnisse bet un« lennt, wer da
weiß. wie hler seit Jahren gar nicht« für die Entwlcl-
lung des Handels, solldcrn im Gegentheil das lhunlichstc
»tsythcn tft, um einen eigentlichen Welthandel v i ^ Pest
unmöglich zu machen, der wird solche Auslassungen zu
würdlgtn «lssen. <i« wird eben hler alles mit politischem
Maß gemessen, was der wirthfchaftl,chen Entwicklung
dts Landes nie und nimmer von Nutzm sein tann.

I n alles und jcdlS wird die leidige P o l i l i l
hmei„gezerrt, und w»U man nicht begreifen lernen, daß
der Hanoel seiner Natur nach losmopolltisch ist. 6s
unterliegt keinem Zweifel, Ungarn und speciell Pest
könnte eine bedeutende Rolle im Wellhandel spielen, nur
muß aber auch etwas geschehen, um Pest in den Welt-
handel einzuführen; davon wur aber niemals die Redt.
V l l lmthr stall «örlelchterungen zu schaffen, belastet man
den Handel auf alle nur erdenkliche Weise. Dabei sucht
mau die Ursachen dls wirthschasllichen Zurückbleiben«
nicht bei sich selbst, sondern jensells der Lellha. in Wien,
wo, wie man unssen w i l l , alles Streuen darauf gerichtet
! » ' ^ " U « t l oder doch Pest zu rulmeren, damit Wien zur
Glöhe gelange. Wer Ungarn und seine nalüllichen
HUfequellen lenn l ; wer fcrner die von so vielen Facloren
begünftlgte Lage Pests in Vetracht zieht, dem muß die
Yler aus allen Gebieten des Handels und der Industrie
yerrschtnde Stagnatlon uubegrclftlch erscheinen, wenn er
lck " ü ^ " ^ läßt. daß h>er, wie gesagt, mit po l i l i .
! ^ ! , ^ ° ^ ütmcssel. w l i d . Nur wenn Ungarn l lrnen
«lU. Uclcrbau und Handel r a t i o n e l l zu betreiben,
" t z l thungm zu suchen, ohne sofort nationale und poli«
llsche Sollderblstrebungcl, elnzuflechten, dann wird eS
auch die w i r t h s c h a s t l i c h e Bedeutung erlangen, die
semen natürlichen Hllseqmllen entspricht."

Hagesneuigkeiten.
Hur Kaiserreise nach Vöhmen.

Laut ofsiciellem Programme langt Se. Majestät der
« a l s e r a « 7. September um 4 Uhr nachmittag« in
Prag an, besucht abends la« czechische Thealer und unter-
nimmt hierauf eine Rundfahrt durch die illuminierte Stadt,
«lm 8. «i-eplemdel. voruntlags, finde« der Empfana der
Depu.a.onen und allgemein« «Wanzen sta.t. Nachmittag«
ist V c h ^ l , welcher eme Aussahn nach Vaumgarlen und
d« Äestchllgunz der neuen Lande«.Institute folgt Für
abends »st der Besuch des deutschen Theaters angeletzt. Um
v. um 7 Uhr früh erfolgt die Abfahrt mittelst Wagen bi«
<i>invlz, woselbst die milnälischen Manöver beginnen.

Das «Präger Nbenddlalt" bemerlt zu den an diese
Kaiserreise gelnüpflen Kombinationen:

«Unsere oppositionellen Blätter geben sich allerdings
noch immer den Anschein, als glaubten sie an neuerdings
bevorftehenoe «usgleichsvelhcindlungen und llammetn sich in
ihrer slvlh au dle harmlosln Combinationen eines sonst
wemg btlannlen uuganschen ^lällchen«. Allein wir habm
vollen ^rund, daran zu zweifeln, daß die maßgebenden
«« l f e unserer Opposition die Auslassungen des erwähnlen
Blatte« einst nehmen. Die nationalen Journale ventilieren
eben nur das »usglelchsthema, um da« Vo l l noch länger

durch seine Eifersucht aufs neue zu peinigen. Ich würde
> M Sclave sein, Barbara —"

„ S t i l l ! " gebot Lady Champney wieder. „ Ich lam
Nlcht hierher, um Ihre mchtsumrdigen Liebeserllalungen
anzuhören. Ich lam. um Sie zu nöthigen, mir Gerech«
"gleit widerfahren zu lassen. Wollen Sie einen »rief
nn meinen Gemahl fchrelben, in welchem Sie mich von
«u >)hrln schändlichen Schmähungen und Verleumdu«.
gen rlchtftlligen? Wolken Sie meinen Namen in den
«"gen memcs Mannes reinigen?"

..Niemals!" erwiederte Mugham grinsend.
»Sle wollen nicht?" fragte die beleidigte Lady fest.

«vtdenlen Sie sich!"
«Ich werde es nicht thun."
«Ich tann mich in dieser Sache nicht an meinen

sagte " « " I 0 ° " ° « . «well er zu heftig
ti«. ?"bblutlg ist und weil Sie mich bei ihm oerdüch.
l»A. . "' ^^ bin also auf mich selbst angewiesen und

Mich entschlossen, Sie selbst zu bestrafen."
" ^ t l t Küssen?" fragte Esfingham scherzend,

lassen''^"« wollen mir also leine Gerechtigkeit angedelhen
" "^. fragte Lady Varbara nochmals,

muß is^ ̂ ' ^ Art. in der ich Ihnen gerecht werden
" ' H Sie zu lieben."

und auf ^ . ^ " b a r a gab einen tiefen Schrei von sich
Essies an Ä " ^ ^ l h " fprangen drei kräftige Männer,

«Wa« c . ^ p ^ k , au« dem Gebüsch.
Effingholn. ' " " bedeuten?" rief der bestürzte
" « r h Ü ^ l a t t . ^ " " ^ ^ ^^ " Schuldigkeit!" befahl Lady

(Schluß folgt.)

in de» Wahne zu erhalten, als betrachte man in gewissen
Kreisen die rechtliche Griftenz der Verfassung al« eine
offene F l ^ e und fühle fich d!r reichstreue Parlei Vott
weih w« beengl, weil die bühwischen Declar^ntcn noch
i « m « nicht mitthun wollen. I n Wahrheit aber wissen die
Inspi?ulr>,m dec b.'tltffenks,? O>qans aerade sl> gut wie
jeder andere, daß die ftaatsrechtllche Früge in Oesterreich
definitiv abgeschlossen ift, und daß die fortdauernde Abstinenz
der böhmischen Declaranten niemandem weitn Schaden
bringt, al« dm betreffenden Wählerlrelfen."

D e r v o l k s w i r t h s c h a f t l i c h e ( k o n g r e h i n ( t r e f e l d

soßte folgende weile« Nefolulionen:

11.

„ 1 . Die Eisenbahnen tonnen sich bei Ausstellung ihrer
Frachtsätze den Willungen des Gesetzes von Angebot und
Nachfrage nicht entziehen, weil ihrc Beförderungspreise von
den durch die jeweiligen Warenpreise bedingten Geschäft«,
erqebnissen des freien wirlhschaillichen Verkehr« eben so ab»
hängig sind, wie sie auf dieselben zurückwirlen. Ulle staat-
lichen Maßnahmen, welche unter Nichtachtung diefer S te l '
lung der Eisenbahnen im Vollshaushall die Tarife nach
den Selbstkosten de« Transporte« regulieren wollen, veran»
lassen die Zuwendung be fonder« Vortheile an einzelne Pro«
ductiou«- oder Handelszweige. Nichtige Preisftellnngen find
allein dadurch herbeizuführen, daß die Normierung der Ta»
rife möglichst unbeschränkt den Transportunternehmern seldft,
welche womöglich mit den Vifcnbahn-E«genlhllmern nicht
identisch sein dUrfen, Überlassen wird.

2. Die Beschränkungen, welche den Eisenbahnen in
der Freiheit der Tarifierurig durch Gesetzgebung oder Ver«
wallung auferlegt und dadurch tne Bewilligung befonderer
Rechle an die Eisenbahnen begründet werden, dürfen nur
Bestimmungen enthalten, welche den allgemeinen Verlehrs'
interessen dienen.

Als solche Beschränkungen lönnen allein betrachtet wer«
den: u) du Veröffentlichung aller Tarife innerhalb eine«
angemcfsemn Zeitraumes vor ihrer «nweucung; d) die
gleichmäßige Berechnung der pudliclerlen Tarifsähe für alle
Verfender, wodurch jdoch Preisherabsetzungen bei Versen,

l dung großer Quantitäten oder bei regelmäßiger Versendung
einer oder mehrerer Wagenladungen, insbesondere al« 3lück»
fracht, nicht ausgeschlossen sein dUrfen, wenn dieselben r:cht»
zeitig veröffentlicht und gleichmäßig für alle Versender an,
gewendet werden; e) die Gesetzgebung hat die Grundsätze
aufzustellen, nach denen einem anderen Unternehmen die
Mitbenutzung emer Eisenbahn und deren Betriebseinrichlun»
gen zusteht und die hiefür zu gewährende Entschädigung zu
bemessen ist."

III.
„ 1 . Die Banknote erfüllt in dem modernen wirth-

schaftlichen Perlchr die weitere Aufgabe: u) Zahlungen von
größerem Betrage und auf weitere Emsernungen zu erlcich,
tern, indem sie da« Zählen und Versenden größerer Metal l ,
betrage entbehrlich macht; !>) die Schwantungen in dem
Bedarf an Circulallonsmilleln, die von Tag zu Tag ein.
treten, in fchnellerer und wohlfeilerer Weife auszugleichen,
als dies durch Ausdehnung und Verringerung de« Metal l-
fchahe« möglich wäre.

2. Nach der historischen Entwicklung unsere« Verlehr«.
Wesens ,ft weder eme plötzliche Beseitigung der gesammlen
Vanlnoleneunsslon, noch eine Freigebung dieser Credit' und
Vlechlsform möglich. Dagegen ift die Ueberführung der
preußischen Vanl in die deutsche Reichebanl und die Be-
seitigung der Plivlltnotenbanten anzustreben.

3. Eine Ausdehnung der Emission ungedeckter Noten
ift wegen de« dadurch bewirllen nachlheiligen Einflüsse« auf
d»e höhe der Preise und Erleichterung der Agiotage zu ver-
hindern; vielmehr ift namentlich wezen der bevorstehenden
Durchführung der Goldwährung eine Einschränkung der-
felben anzustreben. > / »

m . ^ ' ^ ' i ! ^ e n gwecke lassln sich entweder durch birecles
V"bo t der Emission über einen gewissen Betrag hinau«
oder auch durch Erschwerung solcher Emission im Wege der
Besteuerung erreichen." ° ' ^ " »

— ( V o m A l l e r h ö c h s t e n Ho fe . ) Nus München
Wtrd unterm 2 1 . d. berichtet: Der « ö n i ^ von B a i e i n
befuchte gestern mittag, in Slarnderg Se. Majestät den
«ka i se r von Oesterreich und Se. l. l . Hoheit den K r ö n ,
P r i n z e n , »onach mit dem löniglicheu Dampfschiffe du
gemeinsame Fahlt nach Schloß Berg erfolgte, allwo ein
halbstündiger Aufenthalt stattfand. Der Hömg begleitete so-
dann Se. Majestät den Kaiser nach Possenhoffen und lehrte
alsbald nach Berg zurück. — Ihre Majestät die K a i s e r i n
von O e s t e r r e i c h besuchte am 2 1 . d. den herzog und
die Herzogin von T d i n b u r g im Buckingham Palace in
London, sodann die Marqmfe of «orne (Prinzessin «ouise).
Der herzog und die Herzogin von Eomburg «widerten
nachmltlage den Besuch I h , « Majestät.

, 7 " ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. Vrellenz der Herr
Minister Dr . U n g e r verweilt gegenwärtig in Meran.

— ( Ü « r « v m r e i s e de« K a i s e r « W i l h e l m )
schreibt die „Epen. g , g . " : ^ M z n gegentheiligen Nachrlch.
ten gegsnüber walten in unterrichteten Kielsen leine Zweifel
mehr darüber ob, daß der Kaiser die «eise zum Bezuche
Victor Emauuels in bestimmte Aussicht genommen hat."

— ( V e r l o s u n g . ) U « i . September o . I . um 8 Uhr
vor»illag« wird im Beisein dec Staatsschulden. Control,
commission de« Relch«ralhe« in dem für Verlosungen be.
ftimWlen Saale im Vanlgebäude — Singelftraße in M e n

— dle 33. Verlosung der Vewlnnnnmmern der Staat«-
schuldverschreibungen de« Lotwanlehens von, !F^hre I83l>
und die 5>2. Verlosung der Serien und Ge.oinnnummern
des Prümtenanlchene dvm Jahre 1U64 „urgenommen
werden.

— ( S a m m l u n g « e r l r a g . ) Für die durch Ueber-
schwemmung Beschädigten in Netz und U m g e b u n g si«d
nach den vlsherigen Ausweisen in der „Wiener Zeitung"
31,577 fl. 17 kr. eingelaufen.

— ( Z u r F r a g e des « e g e n s c h i r m t r a g e n « . )
Die „Wehrztg." schlr«'»: „«nliißlich der Vorstellung de«
Mililärcommando« m einer südlichen Provinz, die nament-
lich im Herbste von tropischen Regengüssen heimgesucht
wird, berathet man gegenwärtig im Rcicholriegemlniften«»,
ob den Offizieren die Benützung de« Regenschirme« a»ßer
Dienst zu gestatten sei? wie unser Oewahlsmann »U»
theilt, hat jeooch diese Frage vvlderhand wenig Aussicht i »
vejahenben llvmne erledigt zu weroen, weil — oie russische
Armee ausgenommen — sonst in lclner A r m « des euro-
päischen konlinen:« dcn Oiftzieren m Unisor« d« Be-
nützung des Regenschirm« gestattet i f t ."

— ( U e b u c t e r n n g k i r ch l i che r ^ e l t l l u g e . )
Vonseilen mehrerer Handels- und Wewerbela»»ern »
Oesterreich»Ungarn, insbesondere der Präger uno «rieft«,
find Zustimmung«««),essen an die wlmer Handelskammer
gelangt zu ihrer l5»ngave wegen Verminderung der tlrch»
lichen Feiertage und Verlegung onselven auf die entspre»
chenden Sonntage.

— ( Z u r A d v o c a t e « . S t a t i s t i k . ) Niedervfter.
reich zählt 467 Udoocaten, wovon 3tt4 ,n M e n ihr Amt
ausüben.

— ^ E i f e n b a h n l a r i f . ) Die klugen,urler handel«-
lammer beschloß einstimmig, cme Bl)l>lellung a» das l. u. l .
hanoeleministeliuul, belttffent» die Revision ces Eljeubuhn,
larlses, Emsührung ewer emheillicheu Flachlenllaififtcierung
und eine« Normaltarife«, zu richten. D « hl»noclslu««er
bat ferner um Unlellusfullg der veabsiHllglen Wleoelein»
sühluug des OelreloezoUc« an der russliHcu ^^euze, eudllch
um die Abstellung de^ olückeuoeu ZoU0cftl««uugen au oe»
Orenzftalloncn.

— ( T o b f a l l . ) Am 1l). d. starb m Graz oer Uni .
veisi.äl«p:ostssor D l . Robert R ö s l e r . Dle „ H r . Z ^ . "
schreibt: „ I n ihm verliert Oesterreich emen ver hervor-
ragendsten tjorfcher auf historischem und gevgrapyizchem be-
diele. Boa seinen zah.relchen glößcie« uno tteitttrcu ^ c h l l j ,
ten (zusammen 14 an der Zuhl) wollen wlr hier nur fo l -
gende, in vieler Rücksicht bahnbrechende Werte namhaft
machen: „ Z u r Geschichte der unteren Donaulander. !w«u
1864 bi« 1tt66. 3 Theile." «Tne ein,cmgc des wulwchi-
Ichen Fütftealhum«. Wien 1867." Romanische «vluvuu.
Leipzig 1 6 7 1 . " „Die sluvijche Uusudlung c»u oer un««n
Donau. Wien 1873." Unler Möelcrs gev^rupl/licheu «l»
bellen ist am velunmeste« die schöne Uuler>uchung zuc
„Aralseefrage. W»eu 167^l." üuch aus splachl0il!^u,cl)ull-
llchem getde hat sich Rösler mu großem ^ejchllle t»«^a»
l i g l ; w»r erinnern hier nur an lline gelehilcn ^mvien
uoei da« Dallsche, Thralische und ttumanijchc u. s. w. D «
grazer Unwersilä. speciell erleroel ourch Rosler« ^mguug
einen schwer zu ersetzenden Verlust. Der uuclmuollch ft«o-
fame Gelehrte halle nur ein Üller von 36 Hllyreu er-
reicht."

— ( D a s E r g e b n i s der s a a z e i h o p s e u /
e r n l e , ) foweit als dlefe bisher in Ku^riss genc.««en,
bleibt weit hinter der Schätzung — da: Ergebnis stellt
sich, w'.e die „Sauzer Z tg . " meloel, von circa 10 ^Hvc l
oder 600 Slangcn uul jicben ^ juud ^ p s t « , wclch«» llch
gleich emem Zwoljlel'EVlagc fleUen wUlbc. «iUelblug» l,i»l
die Ernte nur in folchen iMi len begonucn. welche ouich
trockene Witterung oedeuleno gelitten t/udeu, uuv »st die«
zum Glück nur ein tlcincc Tl^ell in uno um ^auz, c>er
weit größere Theil der Garten wirb einen viel yohrren
Ertrag ltcsern und sind befouders die Garten «« eullelme-
ften Bczirl und K l l i s vielversprecheudei. <e» oUisleu un
ganzen faazer ^ande nlchl ganz ^i0,000 Beniner »zielt
werden, welches im Durchschnitt eine Dnuelelme gcven
würde.

— ( V e r k e h r . ) Das Poftdampsfchiff „ho l fa l ia " ,
Capita« Barends, welches am ü. d. M . vou humourg uo,
gegangen, ist a « 111. d. woylbehullru m ^ icwy^ l uuge»
lowmcn; das Postbampsfchlff „^ummoula" adcl, C^pllan
Voß, ging am 19. August ua«) Newyott ad.

< l̂ o c a l e b.
Hur stvthlage in Krain

erhält die ,Ncue Freie Presse" au» Unlerlraw folgende
Ortginalcorresponbenz:

^Die Berichte au« allen Gegenden des weilen Ka'fei.
reiches melden übereinstimmend von dem re»chen 6lme>cgen,
den der Sommer glcichjam zu« Els^tze fttl vie flua«z»«Uen
Calamuälen und d,e vollelvlilhjchattllche M lö le del lthlen
Iahte beschert hat. Doppcll traullg llmgl cader bulch oeu
allgemeinen Ernlejubel der «lagc.uf der armen Bcwvljucr
U n l e r l r a i n » , welchen abcrmal» e»n fürchll^iches El«°
menlarereigni« alte Hlftnungen aus e,ne guustige Ernte
vernichte», alle ltflftenzmlllel zetftöll Hal.

Unlerlraln gehon an sich lcinesweg« zu den von der
Nalur reich bedachten Gegenden. Von leiner X)ahn dulcy.
schnitten, vom Wellveilehre adseU« gelegen, ohne Minera l ,
schütze und Wafferlläfle, muh es auf Handel und Industrie
verzichten und » i l dem lärglichen Ertrage seine, Karst,
boden« sich begnügen, del nur w defender« guten Jahre»
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der relativ dichten Bevölkerung eln kümmerliche« Auslom-
Wen gewähr». Reicht dteje« nicht hin. l ° nehmen die traf»
tigen Vurschen und jüngeren Familienväter die Axt auf
die Schulter und ziehen hinaus in die Wälder Kroatiens,
Slavoniens und Ungarns, um dort, wo man sie als flei-
ßige Arbeiter schätzt, als Holzhauer und Taglühner so viel
zu verdienen, daß sie ihre Familien vor Lnlbehruug und
Elend zu schützen im ftande sind.

Allein seit dem Jahre 1870 folgte ein« Vtisernle der
anderen. Noch i » vorigen Jahre vernichtete ein fürchter»
licher Hagelschlag auf meilenweite Strecken alle Vodenerträg«
niste derart, daß der Reichsralh und die Regierung, um
einer Hungersnoth vorzubeugen, bedeutende Summen votie«
« n »ohten, und nun wurden abermals am 12. Nuguft d. I .
fast die gleichen Gemeinden wie am 19. Ju l i 1873, die
großen Pfarrdiftricle Rudolfswerlh, H ö n i A ' i ' , Pre^aa,
S t . Michael, Slcpiö, Maihau, Wallendorf, Hlu'nic von
eine« verheerenden Unwetter betroffen. Ein Orcan riß
fruchlbeladene Oetreideharpfen zu Voden und deckte viele
Gebäude ab, ein Nollenbruch entführte den Weinbergen
da« srdreich, und eine F<ulh nußgroßer Hagelschlossen zer-
schlug und entblätterte lDbft« und Weingärten, stampfte die
FeldfrUchte förmlich in den Voden und zerstörte die gesammte
vielversprechende Ernte.

Weinend »nd händeringend stehen die harlbetroffenen
Vewohner auf den kahl gewordenen Feldern, die Verzweif.
lung im Herzen, die bitterste Hungersnoth vor den Augen.
Ohnehin hatte Unterkrain materiell und moralisch in der
letzteren Zeit traurige Ruckschrille gemacht. Infolge der
Vielen schlechten Ernten nahm die Frequenz der Unterrichts«
anftallen in auffallender Weise ab, die zwangsweisen Ver»
laufe mehrten fich fchreckenerregend und die Assent<Commis»
fionen sahen befremdet an Stelle der früheren kräftigen und
stämmigen Recrulen Schwächlinge, denen der Hunger bei
den Augen heraussah. Dleses letzte Unglück hat nun aber-
»als Tausende an den Bettelstab gebracht und schleunige
»nd ausgiebige staatliche Hilfe thut noth, um vor Hungers»
noth zu schützen. Der Staat kaun angesichts einer der»
artigen Nolhlage den Unterlrainern seinen Beistand nicht
versagen.

Die Größe de« Nothstandes läßt freilich kleine Palliativ-
»ittel, Subventionen mit einigen tausend Gulden u. s. ».,
al« durchau« ungenügend erscheinen. Wl l l der Staat wirk»
Uche Hilfe leisten, so vertheile er Feldsrüchte an d»e dar«
bende Landbevölkerung, damit sie vor dem Hunger gesichert
sei und Sämereien sür die nächste Aussaat erhalte. Er
gebe ferner den größeren Vtsitzcrn unve,zinsliche Darlehen,
rückzahlbar in längeien Fristen, schütze sie dadurch vor gänz-
licher Verarmung und gewähre ihnen die Möglichkeit, ihrer,
seil« zur Lmderung des Elends beizutragen. Endlich aber
zaudere er mcht länger, die projeclicrte Bahnst recke
L a i b a c h . K a r l s t a d t , die jetzt ein wirklicher N o t h -
standsda» gewvlden ist, ins Leben zu rufen und den
Vau derselben wenigstens mit nächstem Frühjahre, und zwar
zunächst in den schwerbeschädigten Gegenden zu beginnen.
Nebenbei versteht es sich von selbst, daß durchgreifende Sleuer-
nachlässe bewilligt »erden müssen."

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Se. Erc. der Herr
Statthalter von Sleierwark, Freiherr v. Kübeck, ist am
83. d. sammt Familie aus seiner Sommerfrische in Kram
»ieder nach Graz zulückzelehit. — Se. Erc. der frühere
Kliegsmimsler Freiherr v. K ü h n übernimmt am 2. Sep.
telnoer d. I . das lh» verliehene Generalcommando in Graz.

— ( E v i d e n z f ü h r u n g von L a n d w e h r ' P e r ,
s o n e n . ) Ueber Ersuchen de« l. ungarischen Landesverlhei«
dignngs'Mmifter« wurde die Landwehr-Verordnung, belief»
fend die Bestimmungen für die wechselseitige Evldenzfüh«
l»ng der l. l . »nd l. ungarischen Landwthr.Personen, wenn
fie sich außerhalb ihre« zuständigen Bereiches aushallen (Land-
«ehr-Verordnungsblatt Nr . 1b e i 1873), nachstehend ab-
wandert, beziehungsweise ergänzt: 2<i 1. Zur ibvidenzhallnng
jener Landwehr.Personen, welche den im RelchSrache ver»
trttenen Königreichen und Ländern angehören und im Ge«
biete der k. ungarischen Krone zeitlichen oder bleibenden
Aufenthalt nehmen, sind die l. ungarischen Landwehr.Va»
laillons'Commandanten btrusen, die über jede in Evidenz
tretende Perfon der t. l . Landwehr (L^ndesschUtzen), sowie

über eine Aenderung in deren Aufenthalte das zuständige
Lindwehr- (LandtsjchUtzen)« Bataillons-Eommando mittels
Aviso, nach dem beigeschlossenen Formulare, allsogleich zu
verständigen haben. Eine gleiche Verständigung hat seitens
der l . l . Landwehr« (Landesschützen)« Bataillone (Gvidenl-
haltungen) an die l. ungarischen Landwehr-Bataillone in»
bezug auf die Eoidenthallung l. ungarischer Landwehr-Per-
sonen zu geschehen.

— ( D e c l a m a t o r i s c h - mus ika l i sche V o i r 6 e
i n V e l d e s . ) Die Herren Anton Baron K l e s h e i m
(Vollsdichler) und Louis F i s c h e r - A c h t e n (Opern- und
Ludersänger) werden in Erwägung, als ein großer Theil
de« hiesigen kunstsinnigen Publicums sich derzeit in ver-
schiedenen Bädern und Sommerfrischen befindet, in Laibach
emen Vergnügungsabend nicht arrangieren, sondern eben
auch die Sommerfrische im reizenden Badeorte Veldes auf»
suchen und unter einem den dort weilenden Gästen einen
Hochgenuß bieten.

— (Vom V e f t l e g e l s c h i e b e n i m G l a s s a l o n
„ b e i « S t e r n " . ) Sehr lebhafte Zchiebluft. Gestern
abend« 2605 geschobene Serien, höchste Kegelzahl 22.

— ( A l t e r l h u m s f o r s c h u n g e n . ) Herr Alfons
M ü l l n e r , Professor an der Lehrerbildungsanstalt in
Marburg, wurde unter Anwlisung eines namhaften Betrage«
vom lrainischen Landesausschuß ersucht, seine Alterthums»
forfchungen in Kram fortzusetzen. Herr Prof. Müllner
hat bereit« während der Osterfe,ien 1874 auf Veranlassung
dieses Ausschusses die Gegend von Trojana bi« Laibach
bereist und seine interessanten Euldeckungen in einem sehr
umfassenden Bericht an denfelbeu niedergtlegt. Die Ver-
öffentlichung erfolgt im Mufealheste des trainifchen Lan,
desmuseums.

— ( K i r c h l i c h e S p e n d e . ) Um 15. d. erhielt
die Pfarrkirche in St . Ruprecht von der Firma Brix und
Anders, l. k. Hof'Vronce» und Silberarbeiter in Wien,
die von eine« ungennanten Wohlthäter bestellte silberne
und schwer vergoldete, mit Imilalionsfteinen geschmückte
gothische Monftranze im Gewichte von 1 2 6 " / , , Loth im
Werthe von 750 fl.

— ( G i n H a g e l w e t t e r ) entlud sich am 15. d.
über die Ortschaften Savin«, Kremen, Dolue, Velovnil,
Reber. Polov, Npnent, «edna, P u i i und Savenftein, Be«
ztrl Gurlfeld. und vernichlete die noch auf dem Felde stehen»
den Flüchte und die anzuhoffende Weinernte gänzlich.

— ( F ü r A n g e h ö r i g e der F e u e r w e h r . ) Der
Ausschuß für dtn Gautag der steilischen Feuerwehren in
M a r b u r g hat, wie die „Grazer Tagespost" meloet. den
Festbeilrag auf 1 fi bemessen. An die Vereine sollen Eichen«
kränze durch Festjungfrauen überreicht weiden. Der Vor-
anschlag wurde genehmigt mit 1700 ft. Ausgaben. Ein»
ladungen wurden gesandt an die 76 Feunwehren in der
Sleiermark, an die Feuerwehren in Nlederösterreich, Oder»
öfterreich, Salzburg, Körnten, strain, Kiilienland, Un«
gärn und Kloalicn. Ferner ergingen Emladungen an dcn
Mäunergesangvereiil, Singverein, Turnverein, Verein Mer-
kur, Gemeinderalh, Sladlschulralh, an die Direclionen und
Lehrkörper des Gymnasiums, der Oberrealschule, an die
Lehrerbildungsanstalt, Weinbau» und Volksschulen, Spitz:n
der Behörden in Marburg, an den Statthalter, Landes«
hauplmann und Landesausjchuß in Graz, an die Landtags«
und Reichsralhs-Abzeordneten von und bei Marburg, das
Militärkommando und Osfizierscorps.

— ( L a n d w l r t h s c h a f l l i c h e s . ) Der Bericht des
l. l. Ackerbauminifteriums über den Stand der E r n t e und
E r n t e ' A u s s i c h t e n vom 16. d . M . emhäll inbelreff
der südlichen Zone (Süd-Tirol und Karstländer) folgende
Daten: ,Die Witterungsverhältnisse in den Hieher gehöri-
gen Ländern waren ziemlich dieselben wie in den Alpen»
lündern; größlemheils viel Regen bei entsprechender Tem»
peratnr, in Deulsch'SUd'Tirol Kälte und Schnee im höhe,
ren Gebirge. Ueber den Nbdrusch liegen wenige Anga»
ben vor, als daß die Ernte«Lrgebnifse sicherer als bisher
laxiert werden lönnlcn, und wird demnach bezüglich dersel»
ben auf die zwei vorhergehenden Berichte verwiesen. Mais
steht größlenlheils sehr schöa, nur wird der Regen für ihn
in Süd,Ti lo l und in K r a i n bereits zu viel. Besonders
befriedigend ist der Stand der in den Karftländern stark
gebauten Hirse. Auch der Buchweizen (Haiden), welcher eben

blüht, steht schön. Kartoffeln versprechen eine qulc Mittel-
ecnte. Der zweite Hiel, von Kleefeldern und Wleleu W
wenigstens einen mittleren Vrlrag nwarlen. Die im vori»
gen Verichle näher bezeichneten gmen Nuesichlen bezüglich
des Weines haben sich zwar im allgemeinen erhallen, °och
greift infolge der Nässe der Traubenpilz in Eüd'T.rol
etwas weiter um sich, und zwar bei den edleren So"«»»,
die gemeinen jeooch blieben bish«r davon verschont. I n Dal '
malien zeigl sich die l o r t r i a awbi^uH, doch sind die durch
sie verursachten Schäden nicht seht verbreitet. Oelbaulne
versprechen eine sehr gute Ernte."

Neueste M
L o n d o n , 24. Nuguft. Dcr Prinz von Walts be-

suchte geftetn dle Kaiserin von Oesterreich.
V r ü s s e l , 23. Uuguft. TaS Vureau «HaoaS-

Reuter" meldll: Dcr Kaiser von Oesterreich und der
deutsche Kaisrr sendeten an ihre Bevollmächtigten in
Madrid, behufs osficieller Änellcnnung der Regierung
Serrano's, Veglaublgungsschreibtn.

R o m, 22. August. Die „Opinione" meldet: Prioal-
dlpeschcn von Herlm zeigen an, daß auch Rußland zu-
ftlmme, dle Regierung Serrano's al« sactische Rtgielung
anzuellenntn.

M a d r i d . 24. August. General Paoia schlug sein
Hauptquartier in Vernel auf.

P o r t V e n d r e s , 23. August. Ein Gesehl Don
Nlfonsos tveist alle Familien repudlitamschcr Militärs
und deren Hllssgenoss-n aus den von Lausten besäten
Gebieten aus und oroncl die Eonfiecation deren Güter an.

TelMuphi/chei W t t i M i U l »
vum 24. August.

Pllvlcr.Ntlilt 7150. - H,ld«r,»imt« 74 70. — 1 >
<3t°°^«Nlllehnl 108—. — >vl.ul?ÄcUen 974, — tredlt«^.
28« 50. — i!«n^ui. 109 65. — « l l l i n 103'65. — «. l. Muuz<H>"
calrn. — Nal>ollcn«o'l>i 979.

W i e n , 24. August. 2 Uhr. Schlußcoulse: Credit 23650,
Nuglo 15175, Ulllon 125 25, Kraucobanl K0t>0, Handelsvaltt
7!) i>0, Vereiuebaul'21—, Hypothrlarrelileubanl 13—, allgeuM»!
«augeselljchafl 4i« 25, Wlcner «auvallt i)U 5». Unlollballbaul ^ ' ^ ' ,
Wechslcrdlllltxinl 14 50, Hngmcnauer 15 2ü, Slaateduhn 32.> - »
Lombarden 187'—, Lommimallllse —. Fest.

Angekommene Fremde.
Am 24. August.

» « » « > <»t»«>e HT'>«„ . Baroll Puthon, Gutöbeslher, Salloch.
— Sllpanöli. i.'ieut., jtiain. — Plcllmr. H<fil,,, itallljcha. — 'P°'
totschnig, Wien. - Sänger, Kfm., Müllchcu. — v, ^amboni,
Hafcncapltän, Finmc. — Oraschen, l. l. Hauptm,, 'pola.

«K«»»?» ^ » „ « ^ » , » . Herz, Professor, uno Micl l , Wlen,-"
d. Harengi, Buchhalter, Hraftllig. — Fraujel, Tncft. I<'
rom, Gehler, i?andftraß. — Iagcr, Schönfeld. — Fijcher, GraZ'

Barcngi, Hra>lnig. — lt^er Iosefine, Olmllh. — Silvel
mann mit Familie, Trieft. — Magulitsch, St. i!amprecht. -^
DrobNltjcb, Pfarrer, Ilmerlram.

U«»t«» G:u»>«,z«»». Predica, Professor, Cilli. — Ehrenmann,
Malcr, Wien. - Cernaloger, Uialnau.

»«««r»'«»«'»,«»»' « » s . Iajel , Lehrer, Loitsch. — Turl, 5sa>.,
Prag.

l4.»«««»> v » n »«»tz«^«»«««'»,. Zelte, Lehrer, St. !l!orenz-
Podmilschal, «rare«. — Media, Overtrain. — Uencvel,

Ilmerlrain.
» » e » - « « » ^ t « . Pogatfcher, gobelsberg. — Winllcr, Va»'

Meister, Aeifniz.
F»««,»»«»,. Preßburger, Graz. — Martiniit, Privatier, Heiden^

jchaft. — Furlan, Maqazinsaufseher. — Pospifchel, Tilsfer. ^
Slvarie Agnes, Novle. Ischel, Arzt, und Martinz, Ks»'.,
Agram

5 °Z W Zt z '3 M
6U^ Mg. 7355« > 9.l> windstill Nebel

24. 2 „ sl. 733.« -i-22.» SO. schwach thcilw. l>c>v. 0.,o
10.. «b. 735?, - l - I« „ !SW. schwach! na«,; bew. !
Morgeuuebel, vormittags Sonnenschei», liachmiltag« Haufen-

«olltl i, Slidwtst, abends ganz bewüllt. Das Tagcvmulel dcr
Wärme - j - 1« 2 , um 1 U° unter dem Normale.

AtillllUvoNl'.ch'i iiieda.tcur: ^2ua^ u. «l» l!l:.>uvl.

^ t ^ H ' s o l H ^ t ' i ^ l ' W i e n , 22. August. Infolge lluSwart,g?r KaufordreS entwickelte sich iu i.'<,seffectell ciu rccht animiertes Geschäft und waren zumal I«<i0er, l8U4er StaatSlose. unaar '^
<<^z/z s r v r l . z i i . 1 l . Prilmienlofe und Lreditlofe lebhaft gefragt und besser bezahlt. Bon sonstigen Papieren wurden ungarische Vanlwerthe bevorzugt. I n der zweiten Hälfte der Mitla'aSbiMc
trat ein« merNiche Ermattung ein.

Vtlt> Ware

Ft»««,) " ' " " ( 71 2b 71 45
Illnner«) M ^ ^ . ^ , . < . . . 74 7N 74 K0
«pri l . ) « « » « « « « ^ . . . 74 70 7480
«,?z, 1833 . 2 6 3 - 2 6 6 -

, 1V« 9S7K 99 -
. lSSO 10» - 1< 8 2b
, 19S0 ,n 100 fi. . . 110k>s'111 —
, 1ftS< I 3 > i - 135 50

Den>»nen,Pfllndbliefe 122 75 123 2b
Prilminlllnlehen der Stadt Wien 100 50 101 -

»allzien I * ^ l . . «3 60 tÄ30

Un,«r° l ' ° ^ ' ! - 7750 7 8 -
M,»,u,«t»ul»»runl l«.Lof l . 97 ?b !>8 —
Un«. «islnb<lhn.«llU. . . . . 9850 9H 75
U » , . Pr»wien.»u l 8 I l>0 83 75
» i t n n Ä5^muna:.«ui l lhW . 3 0 - 902b

Actien vvn Banken.
M , » . «tld War,
» n g l o . V » ! ^ 4 9 ^ ^g.75
VlMlvernn 9l> — 84 ̂ .
Vod«ne«ttt»ft«»« . 108— i n —

Geld Ware,
«reditanftalt, ungar. . . 825 25 225 50
Ttposilenbanl 142- 1 4 4 -
««comptclluftlllt 900—910 —
Frauco.Vlmf 60 50 6075
H a n b t l « b l l n t . . . . 78 L0 79 —
»iatioualbanl 975—976 —
Oesterr. allg. vanl . . . b i - - 52 —
Oesitll.. Vaulg«s«lllch«ft . . . 1!«1 — 193 -
Uütcllbani 124 50 124 7b
»srewVblml 2 l — 2125
«^srhr«bank 104 50 10b —

V c t i e n von T r a n s p o r t » U n t e r n e h -
mungen.

«eld W«t
« l M . « , h n 14150 142 L0
H«rl«Lnd»ig,Val)u . . . . ' 246 — 246 2b
»l>NllU«»»«pfschlN..«titllsch»ft 546— 54« —
«lilabelh.Vtftbllhn 201 b0 «02 -
«lljabtth.Vohn l^Nl.vl,d»eisn

Streck«) . . . - -
FerdM«Ulb««««ldb«ch, . . . iv».'» — 189<1 -
3r«,.I«lePh.B«tz». » . . . 132 — 192 50
kln:b.,«ztr2.»Illffy,VH> . . 14b— 145 50
?>>l,ö.«tle«llch 548 - - bü0 —

t»»«. «,e»i»,, isn, . . 1U4— 16400

Geld Ware
«udolfe.Vahn 1 5 4 - 15450
Stootsbahv 32^ — 321 -
SUdiahn 137 50 188
Theiß.V«hn 221 50 222 -
Unganlche «°rd°ftb«hn . . 12N — 120 50
Ungensch» Ostbahn . . . . 53 50 54 -
t tnnr i -y .s l l t l l l ch . . . . . 154— 155 —

BaugeseUschaften.
>llz. öfterr. Vau»tMch,ft . . 50- - 50 50
Vimer Vanzsstllschafi. . , . 59 25 5l» bO

Pfandbriefe.
>ll,em. jsttrr. V«dt»c«d« . . 94 95 —

di«. w ^ I<ch?en 87- - l i t t -
«»ti«n«li»r:l ». « 9380 9340
U»g. V«den<r-^tt 857b 86 —

P r i o r i t ä t e n .
«Nsabeth.V. 1. «w 94 3b 94 50
Ferd.'Nordh. S 1^5- 105 25
8r«uz»Iostph«V 101 2b 101 75
V»l. ««l.lndu,i,«V., i . « » . 1 W - -
Vest.«. lNrrl»,«.«:. . . . 96 — 96 50
«5ie»»nH575« . . . . 6025 6075
»t,«»«5«tz» . . . . 1 8 7 - 13750

Geld Wa"
Südbahn k 8',. 1l»?N 10? 7b

^ 5". . . . !'4Is, 94""
Glidbahn, «°n> X22 - 224'^
Un«. 0jll)««ll 68.20 «»b"

Pr ivat lose.
«reblt.« 160— 160'^
«ubolf«.e 1850 ! 4 ' ^

Wechsel.
««««bur, . 9140 91A
tzlliüllurl 9160 ^ » "
z ^ b u r g 5340 ^ b "
Z«°l.«n 109 60 l 09A
P,r<« 43b0 " " "

Geldsorten.
Geld Ware

Vnl«te« . . . 5 ft. 25j lr. 5 ft. ^ ' '
Nllp°leon«d'«r . . 8 „ 79 , 8 ^ ?s< "
Hrmß. Kc<fltnschtint 1 »61-75» 1 . " "
silver . . . 108 , bb ^103 - " "

ltraimschc OlUndcu'lastunLe-Obliaatiollcll,
^rioalllotltlung: Geld Vb 50, «va» -»' «


